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IOBNUiATSSTIFTUNG AUS DER VERGANGENHEIT:

ZUTTN »TSTURS ÜBER DIE TRAJANISCHE BILDUNGSKULTUR

IM KREIS DES SIDONIUS APOLLINARIS

1. EINLEITUNG: PLINIUS IM SPATANTIKEN GALLIEN
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364 Sigrid Mratschek

,,Für Männer des Klerus ist es unvorsichtig, über unsere eigene Geschichte, über-
heblich, über die anderer zu sprechen, über die Vergangenheit fruchtlos und über
die Gegenwart eine Halbwahrheit. Lügen at erzählerr ist eine Schande und die
Wahrheit gefährlich". Als Autor, der die Förderung der Künste mit Politik ver-
band, stellte sich Sidonius in die Nachfolge des jüngeren Plinius - ego Plinio ut
discipulus assurgo (epist.4,22,2); und wie er zo9 er moderne Gedichtbände (na-
gae temerar,iae) dem alten Schrott (agger vetustus) der Geschichtsschreibung
vor.6 Die Pliniusbriefe in neun Büchern privater und einem Buch offizieller
Korrespondenz dienten ihm und Symmachus als Modell für die Konzeption ihrer
Briefsammlungen.T

Der jüngere Plinius begrüßte die Epoche Trajans als eine wahre Wiederge-
burt der Literaty, die eine ,,reiche Ernte an Dichtern einbrachte".s Welche Hoff-
nungen der Autor auch immer hegte, seine Briefe fanden kein Publikum, das sie
würdigte. Zwar existierte schon zu seinen Lebzeiten ein Exemplar bei den Buch-
händlern in Lyon,e und im 4. Jh. kursierte ein Manuskript in Gallien.l0 Aber der
erste und beinahe der eirrzige, der sie sorgfältig las, war Sidonius Apollinaris, ein
Bischof in der Auvergne im 5. Jh.: Er war in Lyon geboren.ll Wie Plinius setzte
Sidonius eine lebhafte Kommunikation mit Angehörigen der politischen Füh-
rungsschicht und siebzehn Bischöfen in Gang,l2 deren Kontakte sich im Nordwe-
sten bis nach Bayeux, im Südwesten bis nach Bordeaux, Ligurien und Spanien,
im Norden sogar bis nach Reims und Trier erstreckten.-{4-lsriefe und.4$
(t1 i,,l Gedichte dienten dazu, seine Botschaft in den gotischen Provinzen Galli-
ens zu verkünden: die Rückbesinnung auf kulturelle und politische Werte der
römischdh Vergangenheit und die Verbreitung neuer religiöser Ideen im Auftrag
der Kirche als Interessensvertreterin von beidem.13 Drei regionale spitzen waren

8

9

Eine Papyrusrolle mit Gedichten in Hendekasyllaben widmet er dem Prätorianerpräfekten
von 469, seinem Schulfreund Magnus Felix (Sidon. carru.9,9-13). Vgl. W. Schetter, Zur
Publikation der ,Carmina minora' des Apollinaris Sidonius, Hermes 120, 1992,343-363.
Zur Historiographie vgl. oben S. 363. Vgl. auch carm.9,16 (aggerem vetustum).
Als er von seinen Freunden gedrängt wird, ein 9. Buch seiner Briefe zu veröffentlichen,
zitiert S idonius (epist. 9 ,1 ,l) die Tatsache, dass Plinius pa ribus titulis opus epis tulare deter-
ntinet, alsPrdzedenzfall. Sidon. episl. 9,16,1: hic nonus libellus. Auch Q. Aurelius Symma-
chus teilte sein Werk in neun Bücher Briefe und ein Buch Staatsreden, Relationes, eit.
Plin. epist. 1,13,3.
Plin. epist.9,1l,2: bybliopolas Lugduni esse non putabanx oc tanto libentius ex litteris tuis
cognovi venditari libellos nteos
Atson. Cento nuptialis (Epilog): XVII Peiper = XVIII Green (p. 218, 8f. Peiper = p. 139, 3-
5 Green). Er folgt darin Catullus (16,6-1 1), zit. von Plin. epist.4,74,5: ... ut plinius dicit.
meminerint autem, quippe eruditi .. Vgl. Al. Cameron, The Fate of Pliny's Letters in the
Late Empire, CQ 15, 1965, 294f . und C.E. Stevens, Sidonius Apollinaris and his Age, repr.
Oxford 1979,61.
Sidon. carm. 13,23f. (Lyonals patria): epist. 1,5,2 (Rhodanusia nostra);1,8,1 (mei Lug-
dunenses); 4,25,5 (civitas nosu-a, r.e. Lyon).
Vgl. S. Dill, Roman Society in the Last Century of the Western Empire, New York 21960,

195 Anm.2.
Vgl. D. Amherdt, Rusticus Politicus. Esprit de caste? L'agriculture et la politique chez
Sidoine Apollinaire. Rdalit6 et lieux communs, lfermes 132,2004,373-387 .

10

11
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Identitätsstiftung aus der Vergangenheit 365

enge Bindung an die Heimat.15 Er
das Land, das sie geboren habe,

partes,hab
473 Clermonr gegen die jährrich wiederkehrenden

en unter König Eurich drei Jahre lang hartnäckig

2. KONSTRUIERTE GESCHICHTE

von den trojanischen Helden.20

litischer Kommunikation im Stil Claudi_

14 vgl' H' Köhrer, C. So,ius Apolrinaris sidonius. Briefe Buch I, Heiderberg r995, 10 mit
ffi[ffiä:t*;,:1!ä,?T:;ä apo[in'i'" 

"r'espritpr6cieu^ ", c";;;;* derniers jours

seine Heimatstadt Comum als deliciae meae.
Ecdicius, 472fi3: primum. quod summas in

l8 sidon' carm' 17 ,2g40 (Götterkatalog). vgr. Al. Cameron, craudian. poetry and propagan_

3ä.ur 
rn" Courr of Honorius, oxford is'.o, r"ir^ )002, 193 undsivonen 1*i" Anm. 1.r) 86-

1: Sidon. episr. 8,g,2. Vgl. Sivonen (wie Anm. 17) 56_5g.

" Sii:;"i',;i;'l:';i,T'';;;;;ffi;'',',i' vg, Ha,ies (wie Anm ,) ,88 und
21 Vgl. Al. Cameron, Claudian (wie Anm. lg) 193.



366 Sigrid Mratschek

tike und des Mittelalters,22 wurde zum Identifikationsmodell für das von Fran_ken, Alemannen und Burgundern bedrohte Gallien. Als die ti"rg"t"ugt" Roma indem Panegyricus auf Kaiser Avitus ihren Fall beklagte, konnte ihr nur ein ,neuerTrajan' helfen.23 Sidon^ius' Gleichsetzung war nichiganz uneigennützig _ Epar_chius Avitus war sein schwiegervater. In seinem ran"gyri"usäuiMajorian ließer die Reihe der Kaiser wie einen Fürstenspieget Revtä passieren.2a Gnade vorder Evaluierung fanden nur Herrscher, aie sicrr aen Titel ,,u"rJr*i:, hatten: Tra_jan durch sein_e sieghaftigkeit und vespasian dank vergleichbarer eualitäten (si_mili labore).2s Die Erinnerungsbilder aus der römischen Geschichte schufen an_gesichts eines brüchig werdenden poritischen Rahmens die Grundlage für zeitre_
sistente Identifikationsmodelle ethiicher Verhaltensweisen i, a". guiiir"hen Adels-kultur des 4. und 5. Jh.s.

sidonius' wahrnehmung seiner eigenen Gesellschaft ist geprägt von einerspannung zwischen zwei poren: Dem rusticus, einem wenig iuitivierten Men_schen, der von seiner Hände Arbeit (illiberaris labor) rebt, rt"ht d". kultivierteA{stokrat gegenüber, dem artes riberares und politischer Erfolg ru Rrh- verher_
fen'26 Das beste Beispiel für die wechselwirkungen zwischen literarischer Kultur

nach seinem Amtsantritt 46g spottete, er
Stiles (srili occasione) zum Stadtpräfek_
auf Anthemius war der Grund für seine

a r t e s t i b e r a tes und die ges amre n o,a.r o'T"XTir""'läHf IHTHä,h: ii:cicero umfasste.2e Narnatius, der Admirar im Diänst-des westgotenkönigs Eu_rich, der die Atlantikküste von sächsischen piraten säuberte, vJrt.reu sich nachgetaner Arbeit ars Gutsbesitzer in saintes die Zeit mit Literatur, Bauen und Ja_gen.30Die scharen der vörkerwanderung wurden weit mehr verachtet. weil sie

22 Z'B' Aur' Yict. caes- r3,g: Trajan ars aequus crem.ens patientissimus ... perJicreris; Amm.30,9,1: si .-. vixerat ut Traianus et Mirtus. Zur Eriindung der tnstiutio Traiani imMittelalter vgl. p. von Moos, Geschichte als Topik. Das rhetorische Exemprum von derAntike zur Neuzeit und die historiae im ,,policraticus.. Johanns von salisbury, Hildesheim2t996,202ff.
23 Sidon. cnrm.1,116 in Aniehnung an plinius, pan
24 Magnus, Majorians praefectus praetorio Gallia

durch eine bekannte Anekdote mit Licinius Sura,
die gleiche Stufe gestellt (Sidon. carm.5,561):
Senars sein Schwert an. Vgl. Cass. Dio 6g,15,4_1
13,9.

25

26
Sidon. carz. 5,318.

Amherdt, sidoine Apollinaire. Le quatriöme livre de la correspon-
(Sapheneia 6), Bern etc.2OO1,16,4off. und Näf (wie Anm.4) 137_
ultivierter personen mit ,,Barbaren.. Sidon. episr. g,1 1,3; 9,1 1,6 und
102.

Epist. 1,9,8; vgt. 9,16,3, v. 30.
Carm.2: Panegyricus dictus Anthemio Augusto bis consuli von 46g.
Carm.2,756-193.
Epist.8,6,10-18 (um 478 n. Chr.).

27
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Identitätsstiftung aus der Vergargenheit 361

unkultivierte Barbaren waren, als deswegen, weil ihre Präsenz eine Bedrohung
der etablierten politischen Ordnung darstellte.3l

3. DIE SELBSTINSZENIERUNG DER ARISTOKRATIE

Der Lokalpatriotismus der gallischen Eliten war eng verbunden mit ihrer Hinga-
be an das, was sie ftir das Beste der klassischen Bildungskultur hielten.3z Sidoni-
us lebte mitten unter Barbaren;33 Clermont schaute im Westen zum gotischen
Aquitanien hin, im Osten zum burgundischen Lyon. Die Ansiedlung der Burgun-
der und Westgoten zog nicht nur den Verlust von Land und Heimat, sondern auch
den Verlust der Zivilisation und des intellektuellen Lebens nach sich. Für Sidoni-
us und seinen Kreis bedeutete die verfeinerte, geistige Lebenswelt eine Bastion
gegen die Fremden und die letzte Zufhcht gegen den Umbruch der Völkerwan-
derung: In den belgischen Provinzen und im Rheinland war der Glanz der la-
teinischen Sprache, die sermonis pompa Latini,längst erloschen.3a Nicht um-
sonst pries Sidonius sdinen Freund Johannes im Stil des Plinius3s als litterarum
quodammodo iam sepultarum suscitator,fautor, assertor. Er war der Retter, För-
derer und Vorkämpfer, der den Untergang der Kultur aufgehalten und eine Li-
teratur wiederbelebt hatte, die schon tot und begraben war.36

Wie Plinius vertrat Sidonius den Anspruch, dass seine patria eine kreative
Elite hervorgebracht hatte, nt der er - als Autor und Mittelpunkt eines literari-
schen Zirkels - maßgeblich beigetragen hatte.37 claudianus Mamertus hielt sido-
nius für den gebildetsten seiner Zeitgenossen und stilisierte ihn 

^)m 
yeteris

reparator eloquentiae, zum ,,Erneuerer längst vergangener Redekunst".38 Sein
adliger Mitbürger Constantius aus Lyon war wie Plinius und dessen Freund
Vibius Severus nicht nur ein ,,begeisterter Förderer der Literatur, sondern auch

Vgl. D. Amherdt (wie Anm. 26) 16 und 40ff. (Message social er politique).
Vgl. N. Chadwick, Poetry and Letters in Early Christian Gaul, London 1955,302.
Gennadius' Statement (vir. ill.92) gilt auch für ihn: inter barbarae ferocitatis duritiam.
Sidon. epist. 4,71 ,2 an Arbogast, comes vonTrter.
Ein Echo auf Plinius' Lob des Titinius Capito (epist. 8,12,I): Capito als litterarum . se-
nescentium reductor ac reformator. vgl. H. Krasser, Claros colere viros oder über enga-
gierte Bewunderung. Zum Selbstverständnis des jüngeren Plinius, Philologus 137,1993,
66-68 und S. Mratschek, llla nostra ltalia. Plinius und die Wiedergeburt der Literatur in der
Transpadana, in: L. Castagna, E. Lefövre (Hrsg.), Plinius der Jüngere und seine Zeit
(Beiträge zur Altertumskunde 1 87), München-Leip zig 2003, 221f .
Sidon. epist. 8,2,1 (478 n. Chr.): credidi me, vir peritissime, nefas in studia committere, si
distulissem prosequi laudibus quod aboLeri tu litteras distulisti, quarum quodadinodo iant
sepultarum suscitator, fautor, assertor concelebraris, teque per Gallias uno magistro . .

Latina tenuerunt ora portum.
Gallien war nach Sidonius sozusagen ein Nest singender Vögel; vgl. epist. 9,13,6 an To-
nantius im labre 4'79: ecce, dum qua.ero quid cantes, ipse cantavi
claud. Mam. anim. praef . (csEL 1 1,20) ist ein widmungsbrief; vgl. die Anrede eruditissi-
me virorum. Diese Auffassung war weit verbreitet, z.B. Claud. Mam. epist.2,l0,5 und
Ruric. epist. 2,26,8 (eloquentiae flore).

31

32
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358 Sigrid Mratschek

der Literaten" (immodicus ... fautor non studiorum modo verurn etiam studio-
sorum).39

Sidonius präsentierte eine Gesellschaft, die in sozialer und in kultureller
Hinsicht mit den Aristokraten der Vergangenheit konkurrieren konnte. ,,Ich ver-
ehre historische Persönlichkeiten, ohne die Leistungen und Verdienste meiner
eigenen.,Teitsenossen deswegen gering ztt schätzen" lautet sein Urteil, in dem
Plinius' Sicht der Bildungskultur unter Trajan nachhallt.ao Seinen politischen
Freunden verhalf er zu einer Reihe prominenter Ahnen, mit denen sie wetteifer-
ten. Leo aus Narbonne, ein consiliarius am Hofe des Westgotenkönigs Eurich,
stammte angeblich von dem Rhetor Fronto ab:.at er hatte sich als Redner, Dichter,
Philosoph und Anwalt einen Namen gemacht.az Tacitus musste als Vorfahr für
den eloquenten Prätorianerpräfekten Polemius herhalten.a3 Beide, Leo und Pole-
mius, stellten Tacitus in den Schatten und ließen Dichter wie Ausonius vor Neid
erblassen.aa Consentius aus Narbo übertraf nach Sidonius jeden Dichter und
Prosaautor bis zum silbernen Zeitalter.as Proculus, ein Dichter aus Ligurien, soll
sogar Vergil herausgefordert haben.a6 Die geistigen Aktivitäten der Frauen schei-
nen sich dagegen auf die Unterstützung ihrer Männer und religiöse Erbauungsli-
teratur beschränkt zuhaben.al Nur Sidonius' Cousine Eulalia setzte sich darüber
hinweg; als wahre -Minerva flößte sie sogar ihrem Schwiegervater Magnus von
Narbonne Furcht ein.48

Sidon. episl. 1,1,3 (über Constantius); 3,2,3 (nobilitate sublimis). Bemerkenswert sind die
Anklänge an die Charakteristik des Vibius Severus inPlin. epist.4,28,2: studiorum sumnxa

reverentia, summus amor studiosorum. Ygl. Phn. epist.6,23,5: Plinius als fautor etiam
commendalorque.
Epist.3,8,l: veneror antiquos, non tamen ita uti qui aequaevorum meorum t)irtutes aut
merita postponam Ygl.Plil. epist.6,2l,l: sum ex iis qui mirer antiquos, non tanxen (ut qui-
dam) temporum nostrorum ingenia despicio
Epist. 8,3,3: suspende perorandi illud quoque celeberrimum flumen, quod non solum
gentilicium sed dontesticum tibi quodque in tuum pectus per succiduas aetdtes ab dtatlo
F r o nt o ne tr ansfundi tLtr.

Epist.8,3,3 (illos carminum modos . . perorandi illud quoque celeberrimum flumen ...
conclamatissimas declamationes .. foedus und /eges mit Barbaren); 5 (virunt r.e. philo-
sophum Apollonium .. in plurimis similem tui, r.e. Leonis).

43 Epist. 4,14,1: Gaius (statl Publius) Tacitus unus e maioribtts tuis, Ulpianorum. temporum
consularis . . Er war ebenso eloquent wie sein Vorfahr (S. 370f.): Anspielung auf das

Staatsbegräbnis des Verginius Rufus und die laudatio funebris des Tacitus im lahr 97 (Plin.
epist. 2,1,1). Weit hergeholt ist Amherdts Kommentar (wie Anm. 26) 345f . Vgl. das Lob
des Tacitus in Sidon. carnt. 2,792 (qua pompa Tacitus numqua.m sine laude loquendus) rnd
23,153f. (et qui pro ingeniofluente nulli, I CorneliTacite, es tacendus ori).

44 Epist. 4,22,2 md 4,14,2 (nber Leo und Polemius) mit Amherdt (wie Anm. 26) adloc.: nam
tuorum peritiae comparatLts non solum Cornelios oratores sed Ausonios qlLoque poetas
tincere potes. Vgl. Stevens (wie Anm. 10) 14f.

45 Carm. 23,97-169 (Consentius).
46 Üpist.9,15,1, v.44-9 (Proculus). Vgl. Stevens (wie Anm. 10) 14f.
47 Sie füllte die Bücherschränke des Prusianum, vg1. epist.2,9,4 (Prusianum): sic tamen quod

qui inter matrondrum cathedras codices erant, stilus his religiosus inveniebatur ...

48 Carm.24,95-98: hic saepe Eulaliae meae legeris, I cuius Cecropi.ae pares Minervae I mo-
res et rigidi senes et ipse I quondam purpureus socer tinxebdnt.

39

40
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Identitätsstiftung aus der Vergangenheit

Beachte den Chiasmus beluis hontines - rusticis institutos'

lectione continuas.. Dazu Eigler (wie Anm.50) l2'7f.; l87ff.; Näf (wie Anm' 4) 137; H.

Krasser, Entwicklungen der römischen Lesekultur in trajanischer Zeit, in'. B.,Kühnert, K.
Riedl, R. Gordesiani (Hrsg.), Prinzipat und Kultur im 1. und 2. Jh., Bonn 1995,79-89.
Sidon. episr. 2,10,5f .

Ruric. epist. 1,3, eine Replik auf Sidon. epist. 8,2,2 (5.376): utique in tanta rerum con-
fusione a.mitterent nobilitatem, si indicem non haberent. Vgl. R.W. Mathisen, The Letters
of Ruricius of Limoges and the Passage from Roman to Frankish Gaul, in: R.w. Mathisen,
D. Shanzer (ed.), Society and culture in Late Antique Gaul: Revisiting the sources,
Burlington 2001, 102f.

369

Kernstück der eruditio oder zraröei"o war die Vertrautheit mit den klassischen

Autoren, die für die Aris e: ,,Je mehr du liest"'

erklärte Sidonius (epist. 4, dir, dass der Gebildete

sich vom Bauern untersch "'4e Ein subagreste in-

nung des Sidonius, in seiner Beschäftigung mit der Vergangenheit durch unabläs-

sige-LektUre nicht nachzulassen. Sein Mentor erinnerte ihn an eine Reihe be-

rühmter Redner von der Repubtik bis zur Gegenwart, deren Frauen die literari-

schen Ambitionen ihrer Männer unterstützt hatten, Marcia den Hortensius, Te-

nicht als Maßstab (index) hätten".53

4. MITTEL DER KOMMUNIKATION

Der Diskurs über die Bildungskultur der Vergangenheit durch gelehrte Anspie-

51

49
50

52
53



310 Sigrid Mratschek

ein Modell, ein Argument oder eine orientierungshilfe zur Bewältigung aktueller

Probleme. Doch wie sahen diese Identifikationsmodelle aus, an denen sich sido-

nius und seine Standesgenossen orientierten?

4.1. Polemius und Iulius Civilis

lange gefallen, wie sie frisch sind'57

4.2. Leo und Tacitus

4,22,2):

Sidon.episrt.4,14,2:Polemil]swatavarusinverbisSymmachus(epist'7'129)hattedie
Spielreglh aß religiones' Mittel' durch deren

gä*ir.ähuft" Ausiührung vgl' S' Mratschek'

öer Briefwechsel des Paul Kontakte zwischen

christlichen Intellektuellen (Hypomnemata 1 f' und J' Matthews'

The Letters of symmachus, in:^0"r.., Political Life and culture in Late Roman society,

London 1985,81.
Sidon. eplst. 4,74,1: ,cumVespasiano mihi ttetus amicitia; et' dum privatus esset' amtct

vocahaÄur., vgl. Tac. hist.5,26,2: ,ergavespasianunlyetus mihi observantia'.

Sidon. episr 4,14,4: proinde sifutura magni pensitas' scribe clerico' si praesentia' scribe

collegae.
npisl +1+,+: et hanc in te ipse virtutem " appone qua sodales vetustos numquam pro

,Lnrrqrr"n1u* novitatefastidias porro autentvidebere sic amicis uti quasifloribus, tamdiu

gratis, donec recentibus -
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Namque et antiquitus, cum Gaiui Cornelius Gaio Secundo paria suasisset,
ipse postmodum quod iniunxit arripuit, idque ab exemplo nunc me melius
aggredieris, quia et ego Plinio ut discipulus assurgo et tu vetusto genere
narrandi iure Cornelium antevenis ...

Ist es nicht ein bekanntes Faktum aus unserer Vergangenheit, dass Gaius
Cornelius (Tacitus), nachdem erGaius Secundus (Plinius dem Jüngeren)
ähnliche Ratschläge gegeben hat, sich später selbst an diese Aufgabe ge-
macht hat, die er ihm nahegelegt hat? Oder wenn du, aus Respekt vor dem
Vorgänger, sie nun selbst in Angriff nehmen würdest - du wirst sie besser
machen als ich. Denn ich habe keinen anderen Anspruch als ein Schüler des
Plinius zu sein. Du aber kommst im altertümlichen Stil des historischen Be-
richtes mit Recht vor Cornelius (Tacitus) ...

Sidonius krönt seine in ein Lob gekleidete Zurückweisung Leos mit einem skur-
rilen Wortspiel, indem er Tacitus in die Völkerwanderungszeityersetzt, damit er
selbst die Schriften seines Epigonen beurteilen kann:

... qui saeculo nostro si revivisceret teque qualis in litteris et quqntus habeare
conspicaretur, modo verius Tacitus esset.

... wenn dieser in unserem Jahrhundert wieder lebendig werden würde und
sehen könnte, was für ein Schriftsteller du bist und welches Prestige du ge-
nießt, wäre er heute mit noch größerer Berechtigung einTacitus (,verstummt').

Wer würde es Sidonius angesichts der Pointe verdenken, dass Titinius Capito
eigentlich derjenige war, der Plinius die Frage stellte, während Tacitus ihn le-
diglich um einen authentischen Bericht über den Tod von seinem Onkel beim
Vesuvausbruch für seine Historien bat, den er später nie publizierte?58

1.3. Leo und Apollonius von Tyana

Als Leser übertraf Leo nach Sidonius sogar die Kaiserin Iulia Domna, von der
Zeitgenossen nur als ,Iulia, der Philosophin', sprachen.se Philostrat hatte ihr sei-
ne Schrift über das Leben des Apollonios yon Tyana gewidmet. Sidonius über-
reichte seinem Freund eine von ihm persönlich revidierte Abschrift Philostrats
mit dem Kompliment: ,,Dem besten Autor in der Epoche unserer Vorfahren
(maiorum temporum) steht in meiner eigenen Generation der geeignete Leser

Qtar saeculo meo ... lector) gegenüber".60 Bei der Rezitation folgte Leo den

Plin. epist. 5,8 über Historiographie ist an Titinius Capito adressiefi, epist.6,16 und 20
sollten Material für Tacitus' Historien liefem (6,16,1): petis, ut tibi avunculi mei exitum
scribam, quo verius tradere posteris possis. 6,20,20: haec nequaquam historia digna non
scripturus leges ..

Philostr. s oph. 2,30,1 : I Orl.6oo0oq ...' IoüX.ro.
Sidon. episr. 8,3,6. Vgl. 8,3,1: Apollonii Pythagorici vitam ... quia iusseras, misi; quant
dum parere festino, celeriter eiecit in tumultuarium exemplar turbida et praeceps et Opica
translatio;8,3,2: sane ... inpolitum hunc semicrudumque et, ut aiunt, tamquam musteum

31t
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5. ANTIKE MEDIEN UND REPRASPNTATTON

Plinius (epist 6,33,11) selbst in Anspielung auf Demosthenes als seine,,Kranzrede.,bewer_
tet.

68 Sidon-.episr, 2,2. ygr. prin. episr. 2,1i und 5,6. Die worte diaeta und cryptoporticrzs sindvon Plinius entlehnt.
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der Ekphrasis ist weniger eine naturalistische Landschaftsbeschreibung als ein
Diskurs mit literarischen Anspielungen, die nur der Autor Apollinaris und sein

Nachbar, Domitius, ein Grammatiker, zu decodieren vermochten. Darin identifi-
ziert sich der Besitzer von Avitacum mit dem Lebensstil des jüngeren Plinius.
Das Bild, das Sidonius von seiner Lieblingsvilla entwirft, ist in Wirklichkeit ein
Porträt seiner kulturellen Identität - der passende Rahrnen fuir die Privatperson
des Eigentümers, aber in einereleganten Konstruktion.

Die Villa, repräsentativer Treffpunkt der aristokratischen Eliten von Sidoni-
us' Zirkel und zugleich der intimste der öffentlichen Räum-e, war mit Bildern
angefüIlt. Die Ausbildung der Eliten umfasste auch ein festes Repertoiretn Bil-
dern, das, eingebunden in ein komplexes Netzwerk gelehrter Anspielungen und
kunstsinniger I(ommentare, den weniger Gebildeten unzugänglich blieb.6e Auch
Sidonius liebte es, sein Wissen zur Schau zu stellen. Wie der jüng'ere Plinius und
Philostrat nutzte er die Möglichkeiten visuellen Erzählens. Sprechende Bilder
waren nicht I' art pour I' art. Sie dienten der visuellen Repräsentation der paganen

Vergangenheit, erforderten eine genaue Geschichtskenntnis und halfen, kulturel-
le oder soziale Identitäten zu rekonstruieren. In einer Bildbeschreibung von elf
Versen präsentiert Sidonius (carm.22,158-168 Delhey) die dramatischen Ereig-
nisse aus dem 3. M{hridatischen Krieg auf einem Wandgemälde (ltictura). Der
Bilderzyklus schildert den Ubergriff des Königs von Pontos, Mithridates IV.
Eupator, auf das von den Römern beanspruchte Bithynien, der mit der Abberu-
fung des Lucullus endet. Einzelne Szenen sind dem Betrachter im Gedächtnis ge-

blieben, das Pferdeopfer des Mithridates am Meer (vv. 158-162) und die Belage-
rung von Kyzikos im Winter 14113 v. Chr., bei der ein Bote des Lucullus to-
desmutig durch die feindliche Flotte schwimmt, um die Einwohner zum Aushar-
ren zu ermutigen.To

Sidonius hatte das Bild bei einem Besuch der Pontii Leontii an der Wand der
Porticus im Innenhof ihrer Villa in Burgqs gesehen.Tl Der Anbringungsort stellt
de'n Bezug zwischen Historie und Gegenwart her. Das Historiengemälde ist ein

schlagendes Beispiel für den Versuch einer Identitätsstiftung aus der Vergangen-
heit: Visuell wird durch den homonymen Namen der Besitzer eine fingierte
Ahnenreihe bis in die Republik konstruiert, die den Ursprung der aquitanischen
Pontii auf die Könige von Pontos in Kleinasien zurückführt. Die Entwicklung
neuer Identitäten ging mit einem Prozess der Mythifizierung einher, in dem die
gerzs und die ntemoria der aristokratischen Pontii aufgewertet und überkommene
heidnisch-historische Wissensbestände stillschweigend aktuellen Trends ange-

passt wurden.72

Zur notöeio als ,,code" und ihren Bildern vgl. P. Brown, Power and Persuasion in Late
Antiquity. Towards a Christian Empire, Madison 1992, 42 und Stirling (wie Anm. 64) 141.
Vgl. N. Delhey, Apollinaris Sidonius, Carm.22: Burgus Pontii Leontii. Einl., Text, Komm.,
Berlin-New York 1993, 151-156. Vgl. C. Balmelle, Les demeures aristocratiques d'Aqui-
taine: Soci6t6 et culture de l'Antiquit6 tarclive dans le sud-ouest de la Gaule (Aquitania
Suppl. l0), Paris 2001, 152;2O3 und Stirling (wie Anm.64) 77.

Burgus, Bourges-sur-Gironde bei Bordeaux, dürfte die Villa Veregini der Nachkommen des

Pontius Meropius Paulinus gewesen sein. Vgl. Mratschek (wie Anm. 54) 114-118.
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10

'71



Identitätsstiftung aus der Vergangenheit 315

Ausstattung und Kunstwerke schufen eine Atmosphäre, in der der Besucher
ermutigt wurde, sich der Identität und Position des Besitzers innerhalb des Hau-
ses bewusst zu werden - über sein weltbild, seinen sozialen Status und seine
wünsche. Tonantius Ferreolus, der praefectus praetorio Galliarum von 45 l,
wählte den Namen ,,Prusianum" für seine villa bei Nimes, in Erinnerung an den
berühmten Rhetor und Philosophen Dion von prusa, dem Kaiser Trajan äi" Eh."
erwiesen hatte, mit ihm im Triumphwagen durch Rom zu fahren.73 In den Land-
häusem dienten Bibliotheken als Empfangsräume für Gäste und Freunde, wie
sidonius Apollinaris berichtet.Ta Ihre prächtige künstlerische Ausstattung de_
monstrierte Reichtum und rhetorische Bildung. Rezitationen zeugten von der
Kontinuität gesellschaftlicher Rituale und von der Selbstdarstellung der gallorö-
mischen Aristokratie. Die Porträts (ffigies) klassischer Redner und Dichter in
Mosaik und wachsfarben, die die wände der Bibliotheken schmückten und
durch Epigramme erläutert wurden,?5 stellten eine verbindung zwischen den ak-
tuellen Bildungsträgern und ihren vorgängern her. Minerva, die Göttin der weis_
heit, könnte, wie in der villa von castelculier bei Agen, die passende patronin
einer solchen privaten Gelehrtenbibliothek gewesen sein.76

Die Philosophenkataloge der Sieben weisen bei Sidonius (carm. 2 und
15,42) lassen nicht einzelne Porträts wie bei plinius,TT sondern ganze Galerien
von Hermen oder Büsten der Philosophen vermuten.T8 Dazu passt gut ein vor
kurzem in der villa von chiragan entdecktes Relief mit sokrates vor einer Dio-
nysosherme, das auf das otium philosophischer Beschäftigung anspielt.Te Auch

12 zur gestaltenden Kraft der Erinnerung vgl. M. Hose, Die Kehrseite der Memoria, A&A 4g,
2002,2-t1 .

73 Zum Prusianum des Ferreolus vgl. sidon. epist. 2,9,1;7. vgl. Dion. Chrys.21 ,6 (prusia_
num) und Philostr. soph. 1,7 (Triumph). Dion wal mit Apollonius von Tyana befreundet.

74 Epist.2,9,4-5, bes. 4 (über Ferleolus' Bibliothek): vix qutodcumque vestiiujum intratum . .,.
huc libri adfatim in pronxptu (videre te crecleres aut grammaticales pluteos aut Athena.ei
cuneos aut nlmalia exstructa bybliopolarunt). Vgl. dazu J.J Rossiter, Convivium and Villa
in Late Antiquity, in: w. slater (ed.), Dining in a Classical conrexr, Ann Arbor l9gl,2oof .75 Rustic. epist. ad Eucher (csEL 31,199), Anfang des 5. Jh.: nam cum supra m.en-toratae
aedis ordinator ac dontinus inter expressas tapillis aut ceris discoloribusfornntasque effi-
gies vel oralorum vel etiant poetarun'L specialia singulorum autotypis epigrammata subdi-
disset Ygl. c. wendel, Bibliothek, RAC 2, 1954,252;264f.; M. veis"y, The Epistura
Rustici ad Eutherium: From the Library ofImperial Classics to the Library ofthe Fathers,
in: R.w. Mathisen, D. shanzer (wie Anm. 53) 2ig-zg'l und srirling (wie Anm. 64) 79; 151.

76 Vgl. Stirling (wie Anm. 64) 67t. Abb. 33 und 79, vgl. die Minerva in der Bibliothek des
Apollo-Tempels (Plin. nat 7 ,210). Zur humorvollen Identifikation mit Sidonius, belesener
Cousine oben S. 368.

17 Plinius der Jüngere (epist. 4,28,1) bestellte Porträts tlanspadanischer Intellektueller., des
Biographen Cornelius Nepos und des epikureischen Philosophen T. Catius, füL die tsiblio-
thek eines Freundes.

78 Vgl' Stirling (wie Anm. 64) 79 und B Hebert, Philosophenbildnisse bei Sidonius Apollina-
ris, Klio 70, 1988, 53lff. (Genrebilder). Zu den Funden in Gallien zählen z.B eine So_
kratesbüste bei Toulouse, ein mögliches Porträt in Sdviac und die Galerie von philosophen-
porträts in welschbillig bei rrier, dazu stirling 69 u. 250, Anm. 2gl_2g4: vgl. aber die
Zweifel von ihr und Percival (wie Anm. 6l) 2jg_292.

79 vgl. M. Bergmann, chiragan, Aphrodisias, Konstantinopel. Zur mythologischen skulptur
der spätantike (Palilia 7), wiesbaden 1999, 69, Tafel 3-4 und stirling lwie enm. 6+; 6s.
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Ausonius und Augustinus sind nicht als Vermittler von Sidonius' Philosophen-
reihen auszuschließen:8o Die Zahl der Bildnisse und literarischen Zeugnisse

weist Sokrates als den Helden Platons und Märtyrer für die Spätantike, die Sieben

Weisen als Propheten der Ankunft Christi aus.8l

In dem Kommunikationsraum der privaten Bibliotheken wurden die Wis-

sensbestände der Vergangenheit gesammelt und für künftige Generationen be-

wahrt. Anders als in öffentlichen Bibliotheken waren sie nur einer bestimmten

gesellschaftlichen Schicht exklusiv zugänglich und bildeten Grundlage und Code

für deren Kommunikation. Denn Bildung (litterae) war im spätantiken Gallien
als einziges Kriterium für die Zugehörigkeit zum Adel (solum indicium nobilita-
ris) übriggeblieben.8z Doch waren nicht alle Mitglieder des Hochadels gebildet.

Ammian übte Kritik an der Aristokratie der Stadt Rom: Ihre Bibliotheken seien

auf ewig verschlossen wie Gräber und ihr literarischer Geschmack sei zweitklas-
sig.83 Doch der Historiker aus Antiochia, der als Fremder aus Rom ausgewiesen

wurde und§eschichte wie eine Tragödie inszenierte, entwirft ein düsteres Bild
von der früheren Hauptstadt und eines Senats mit satirischenZigen.sa Zwar misst
man dem Symmachuskreis und seiner literarischen Produktion heute als ideali-
sierte FOrrn aristokratischer Kommunikation mit AIan Cameron geringere Be-

de_utung bei;85 aber "viele Texte wurden im Auftrag spätrÖmischer Senatoren von
Papyrusrollen in Buchform, codices, umgeschrieben und sind uns nur deswegen

erhalten.86
Tatsächlich sagt die Anzahl der von Sidonius angeführten Bücherbestände

weniger über den Bildungsgrad als über die Selbstinszenierung ihrer Eigentümer

Arg. civ. 8,2; 8,6; Auson. lzdus septem sapientum' XTll Peiper = XXVI Green (p. 169-182

Peiper = p. 184-192 Green); Septem sgpientum sententiae: XXII Peiper = App. ,A5 Green

(p.406409 Peiper = p.674-676 Green); Lrtx. antl'r. 1,1,351 Riese. Vgl. Al. Cameron (wie

Anm. 18) 323-325.
Vgl. A.L. Ford, Rez. I. Ramelli (ed.), I Sette sapienti: vite e opinioni nell'edizione di Pruno
Snetl. Originatly published as ,Leben und Meinungen der Sieben Weisen', a1971, Milano
2005, BMCR 2006.02.30. p.2.
Sidon. epist. 8,2,2, vgl. S. 369. Vgl. Mathisen (wie Anm. 53) 102f.; Mratschek (wie Anm.

54) 48, Näf (wie Anm. 4) 137 und Stirling (wie Anm. 64) l4l.
Amm. 14,6,18: .. et bibliothecis sepulchrorum ritu in perpetuum clausis . .;28,4,14: qui-

dam detestantes ut venena doctrinas Iuvenalent et Marium Maximunt curatiore studio Ie-

gunt, nulla volumina praeter haec in profundo otio contrectantes . .

Zur Ausweisung Amm. 14,6,19, vgt. J.F. Matthews, The Origin of Ammianus, CQ 44,

1994, 257. Zur ,,satirical distortion" ders., The Roman Empire of Ammianus, Baltimore

1989, 416 bzw. 474f.; zu den Inszenierungstechniken S. Mratschek, Et ne quid coturni

terribilis fabulae relinquerent intemptatum... Die Göttin der Gerechtigkeit und der comes

Romanus, in: J. den Boeft, D. den Hengst, J.W. Drijvers, H. Teitler (ed.), Ammianus after

Julian (Memnosyne Suppl. 289), Leiden etc.2007,245-270.
Vgl. Al. Cameron, The Date and Identity of Macrobius, JRS 56, 1966,25-38. R.A. Kaster,

Guardians of Language, Berkeley-Los Angeles 1988,209 geht von einem ,,wahren Kern"
der idealisierenden Darstellung aus.

Vgl. die Diskussion bei A. Demandt, Die Spätantike, München 22007 ,341 und Eigler (wie

Anm. 50) 122f .Yg1. auch S. Mratschek,Codices vestri nos saruus. Bücherkult und Bücher-
preise in der christlichen Spätantike, in: F.H. Mutschler, A. Haltenhoff (Hrsg.), Hortus

litterarum antiquarum. FS H.A. Gärtner, Heidelberg 2000, 369-380.
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aus. Die Gutsbibliotheken Galliens dienten als Speichermedien für den Diskurs
mit der Vergangenheit und Statussymbol der Aristokraten zugleich.sT Ihre Aus-
wahl gewährte Einblick rt die thesauri bibliothecales,ss die kulturellen Höhe-
punkte'der in den Bibliotheken verfügbaren kollektiven Erinnerung von Sidoni-
us' Generation: In den Bücherschränken des Prusianum standen populäre zeitge-
nössische, christliche Werke neben heidnischen Klassikern, Augustinus und Pru-
dentius neben Varro und Horaz.89 Anders als ihre stadtrömischen Kollegen, die
seit der Eroberung durch Alarich unter einer Depression litten, schlossen sich die
selbstbewussten gallischen Großgrundbesitzer im 5. Jh. gegen die Invasion der
,Barbaren' zusammen, setzten ihre eigenen Kandidaten auf den Kaiserthron und
produzierten mehr Literatur als je zuvor.e0

Ferreolus' Freund Claudianus Mamertus besaß in Vienne eine triplex biblio-
theca, eine für ihre dreifache Bildungskultur berühmte Bibliothek, die römische,
griechische und christliche Literatur vereinte.el Vorbild für alle Gebildeten war
der Grammatiker und Rhetor Johannes, der 4'78 ngch eine exzellente zweispra-
chige (das heißt griechisch-römische) Bildung besaß.e2 Sidonius (epist. 8,2,2)
prophezeite ihm, dass er dank seiner literarischen Fähigkeiten (litterae) in dem
von den Westgoten besetzten Land ,,als ein zweiter Demosthenes" und ,,zweiter
Cicero" bei Zeitgenossen und Nachwelt unsterblichen Ruhm erringen und mit
statuen geehrt werde.e3 Mit ihm zu vergleichen war nur der hochgebildete vater
der consentii. Der Autor zweier grammatischer schriften und Schwiegersohn des
Usurpators Jovinus aus Narbonne war in den verschiedensten artes bewandert: in
Philosophie, Mathematik, Dichtkunst und Beredsamkeit. Er verband römischen
Ernst mit attischer Anmut - rigorque Romanus fuit Attico in lepore (carm. 23,99-
loo;.e+

6. RITUAL UND RELIGION

Die geistige Welt, in die sich Sidonius' Freunde unter seiner Anleitung versenk-
ten, suchte ihre Anregungen im Rückblick auf die frühe lateinische Literatur bis
zur trajanischen Epoche. Und doch verbarg sich hinter diesen traditionellen
Mustern römischen Lebens und hinter einer scheinbar statischen kulturellen

Z.B. Sidon. epist 2,9,4; 4,11,6; 8,2,2.
Sidon. epist 8,4,1 (über die Bibliothek des jüngeren Consentius).
Sidon. epist. 2,9,4.Hierzv Eigler (wie Anm 50) 105f.
Zur historischen Entwicklung vgl. Mratschek (wie Anm. 54) 39;4446, zur lirerarischen
Produktion R.W. Mathisen, The Theme of Literary Decline in Late Roman Gaul und
Epistolography, Literary Circles and Family Ties in Late Roman Gaul, in: ders., Studies in
the History, Literature and Society of Late Antiquity, Amsterdam 1991, 48 bzvt . 1343.
Sidon. episr. 4,11,6,vv.1-5. Vgl. Eigler (wie Anm.50) 103f.
Vgl. Ioannes 30, PLRE 2 (A.D.395-521),601 und Kaufmann (wie Anm. t7) 315, Nr. 56.
Mit der communis opinio versteht Kaufmann (wie Anm. 17) 233f . Demosthenes und cicero
als kulturelle Leitbilder, Sivonen (wie Anm. l7) 157 interpretiert sie auch als politische
Leitbilder.

94 461166 n. Chr.; vgl. K.F. Stroheker, Der senatorische Adel im spätantiken Gallien, Tübin-
gen 1948, 161f. Nr.95.
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96 Sidon. epist. 7,12,3.
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105 Sidon. epist. g,4,4.
106

- 101

ff;
Iog tur

existieren in der Sorge
t.tepoten: XX peiper 

= V
chus (Symm. epist. 5,5)
Konsequenzen...
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programmatische Absage erteilt
erhin im privaten Freundeskreis
letzte Publikation aufhob.loe Es

einmal versuchte, an den litera-

rischen Erfolg seines Freundes Johannes anzuknüpfen: ,,Die lateinische Sprache

hatte" durch ihn, ,,zerschmettert von dieseü Sturm der Kriege, den Hafen er-

reicht, obwohl die Waffen Schiffbruch erlitten".l l0 Je deutlicher Roms Schwäche

und der ,dünne Strom des Tiber' unter Eurichs Herrschaft zutage traten,lli desto

intensiver widmete er sich der Revision und Veröffentlichung seiner Korrespon-

denz. Sie sollte, als Kompensation für den verlust von Rom, se,e vermächtnis

für die Nachwelt sein.112

So überwältigend war für sidonius die Macht der Erinnerung, dass sie seine

Gegenwart definierte und die Vergangenheit verformte. Dem jungen Consentius

rieider Bischof zu ernsrhafter, das heißt Bibel-Lektüre, und Schriftstellerei mit
einen Platz im kulturellen
der Nachwelt (fama apud
auf die Unvergänglichkeit
m Testament seiner Poeti-

schen Autobiographie (epist.9,16,3,vv.25-28) wies Sidonius stolz auf die sra-

tua perennis hin, eine Bronzestatue, die ihm 456 auf dem Trajansforum in Rom

dediziert wurde. Seine und Claudians Statuen waren die letzlert, die in der Galerie

der Schriftsteller (inter auctores) in den Exedren der Bibliotheken für lateinische

und griechische Literatur auf dem Schauplatz der Erinnerung aufgestellt wur-

den.I14

109 Sidon. epist.9,l2,l: Absage an die Poesie. vgl. auch epist.9,l3,6 aus dem lahte479: tales

enim nugas in into scrinii fundo muribus perforatas post annos circiter t'iginti prqfero in

lucem.
l1O Epist. 8,2,1: sub hac tempestate bellorum Latina tenuerunt ora portum, cl.m pertulerint

arma naufragium.
l1l Epist.8,9, vv. 42-44'. Eorice, tuae manus rogantur,l ut Martemvalidus per inquilinum I

defendat tenuem Garuntna Thybrim.

112 Sidonius (epist.8,2,2)verstehtseineliterarischeHinterlassenschaftunddieseinesKreises
als natalium \)etustorum signa urrd solum ... posthac nobilitatis indicium für die Nachkom-

men.
ll3 Epist.8,4,3: modo tempus est seria Legi, seria scribi deque perpetua vita potius quam

nze mo r ia c o g i tar i; 8,4,2'. fama m apud p o s t er o s amp I ia t urus'

114 Sidon. epist.9,16,3 vv.2'7-28. Die Bronzestatue mit Inschrift wurde Claudian im Namen

des Arcadius und Honorius 400 auf Bitten des Senats gewidmet (Claud. 25,9): annuit ltic

princeps titulum poscente senatu. vgt. A1. Cameron (wie Anm. l8) 248f. Ammian (14,6,8)

tommentiert den Statuenkult der untätigen stadtrömischen Eliten ebenso bissig wie deren

ungenutzte Bibliotheken; unzutreffend für den Gallorömer Sidonius und den Alexandriner

CIaudian, die sich beide durch politisches Engagement auszeichneten'


